Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Zur italieniſchen Frage. 


Nas unterliegt keirem Zweifel, daß das Schickſal 
Nantes hauptſächlich von dem Verhältniß zwiſchen 
gebt reich und Oeſtereich abhängig iſt. Ueber dieſes 
Vila ein Moniteur⸗Artikel, der den Frieden von 
dar franca in einem für Frankreich günſtigen Lichte 
in zaltellen ſucht, genügende Aufklärung. Es heißt 
fan Melden: Die Chancen für die Armeen waren 
und gleich. Die öſterreichiſche Armee war ſtärker 
für auf Feſtungen geſtützt, und Deutſchland b reit, 
Luer eſterreich Partei zu nehmen. Wäre dieſe 
Tru tualität eingetreten, dann hätte der Kaiſer ſeine 
digi en zurückgezogen, um ſie nach dem Rheine zu 
i En. Die Sache Italiens wäre dann, wenn 
Unter verloren, ſo doch ſtark bloßgeſtelt worden, und 
Reife, ieſen gewichtigen Verhältniſſen dachte der 
für n es für Frankreich zuvörderſt und auch 


Dora lien vortheilha't ſei, Frieden zu ſchließen, 
0 eutſpral ſezt, daß die Bedingungen ſeinem Programme 
en, chen. Die erſte Frage war, zu erfahren, ob 


affen eich das eroberte Territorium abtreten, ob es 
Min, ſeine Suprematie in Italien aufgeben, das 
und dp der italieniſchen Nationalität anerkennen 
zu 8 enetien eine Verfaſſung geben würde, die es 
un mer italieniſchen Provinz mache. Der Kaiſer 
eſterreich bewilligte Alles, ſtellte aber als 
ih, tbedingung die Rückkehr der Erzherzöge in 
Staaten auf. Der geſunde Verſtand wollte 
wadaß der Kaiſer Napoleon in die Rückkehr willigte, 
Kant, ohne Einmiſchung fremder Truppen bewerk⸗ 
die werden ſollte, und mit der ernſten Garantie 
ee freien Willen der Bevölkerung, der man 
erh han) machen werde, wie ſehr die Rückkehr der 
liege zoge im Intereſſe des italieniſch en Vaterlandes 
der 5 Für jeden unparteiiſchen Sinn liegt es auf 
elan and, daß der Kaiſer durch den Frieden mehr 
die ve als durch die Waffen. Man muß auch 
fte Sympathie des Kaiſers Napoleon für die 
Sen thigkeir und Entſchloſſenheit des Kaiſers von 
Duntreich anerkennen, mit welcher derſelbe zu 
W des europäͤiſchen Friedens und beſeelt von 
der unſche, die guten Beziehungen zu Frankreich 
herzuſtellen, feiner ſchönen Provinz und einer 
in, den, aber ruhmreichen Politik, welche feinen 
ae in Italien ficherte, entſagte. Würde der 
ine nig aufrichtig ausgeführt, dann würde Oeſterreich 
eu cha eundete Macht werden und nicht mehr eine 
Küteife Macht in Italien fein. Es iſt leicht zu 
fa, en, daß, wenn nach dem Frieden die Shid- 
wache taliens Männern anvertraut worden wären, 
Nan mehr das gemeinſame Vaterland im Auge 
fett 


v 
em 
wie 


850 
ug f wie fie der König von Holland in Luxem⸗ 

der, hat 
Man 


N chat anerkennt. Piemont findet ſeine Macht 
5 Ron N wird die erſte Rolle einnehmen, wenn 
den raten errichtet ſein wird, aber unter der 

hren. ng, daß die früheren Herzöge wieder 
wunden ir hoffen, daß diefe Sprache von dem 
ird. n Theile der Nation noch verſtanden werden 
e franzö ſiſche Regierung hat bereits er- 


® 


Unglück herbeiführen wird. 
Man ſcheint viel von einem europäifchen Kongreſſe 
zu erwarten. 
feln, daß er beſſere Bedingungen für Italien zu 
Wege bringen werde. 
gen, was gerecht iſt. Würde es aber gerecht ſein, 
von einer Großmacht bedeutende Zugeſtändniſſe zu 
fordern, ohne ihr einen billigen Erſatz dagegen ans 
zubieten? Das einzige Mittel würde der Krieg ſein. 
Aber möge Italien ſich hierbei nicht täufchen. 
giebt nur eine einzige Macht in Europa, welche für 
eine Idee Krieg führt. 
und Frankreich hat ſeine Aufgabe erfüllt. 


zeigten erfreuliche Fortfchritte, 


klärt, daß die Herzöge nicht wit Gewalt wieder‘ 


eingefegt werden ſollen; würden aber die Bedin- 


gungen des Friedens von Villafranka nicht ausge⸗ 


führt, ſo ſei der Kaiſer von Oeſterreich von ſeinen 
Verbindlichkeiten für Venetien enthoben. Beun⸗ 


ruhigt durch feindſelige Demonſtrationen auf dem 
rechten Po⸗Ufer wird der Kaiſer von Oeſterreich, 


anſtatt eine Politik der Verſöhnung zu befolgen, 


im Kriegszuſtande verbleiben, und der Frieden wird 


dann eine Politik des Mißtrauens und des Haſſes 
erwachſen ſehen, welche neue Unruhen und neues 
Der Artikel ſchließt: 
Wir wünſchen ihn ſehr, aber bezwei⸗ 


Der Kongreß wird verlan- 


Es 
Dieſe Macht iſt Frankreich, 


Rundſcßh a u. 
Berlin, 9. Sept. Seit dem 2. Sept. ſind 


über das Befinden Sr. Maj. des Königs keine 
Bülletins mehr ausgegeben worden, weil der Zuſtand 
einen ſtetigen Charakter angenommen hatte und die 
Beſſerung, wenn auch langſam und von einem Tage 
zum andern unbedeutend, doch vorhanden war, ſo 
daß man zu Befürchtungen für die Gegenwart keine 


Veranlaſſung hatte. Seit dieſer Zeit iſt die Beſſe⸗ 
rung noch entſchiedener und erfreulicher hervorgetreten. 
Was das körperliche Befinden anbetrifft, fo iſt es 
ſo weit gediehen, daß der König nicht nur täglich 
einige, nach der eigenen Neigung längere oder kür⸗ 
zere Zeit außer Bett zubringt, ſondern auch in den 
letzten Tagen wieder ohne Unterſtützung gehen kann. 
Der Schlaf iſt faſt in allen Naͤchten ſehr gut, der 


Appetit erfreulich und ſind bei der des halb möglichen 


Verabreichung kräftigerer Nohrungsmittel die Kräfte 
im Zunehmen. Auch die Theilnahme, Lebhaftigkeit 
und ſonſtigen Aeußerungen des geiſtigen Lebens 
Noch vor dem Tode 
des Miniſters von Maſſow fragte Se. Mal. nach 
deſſen Befinden, fo wie nach dem Sr. Kgl. Hoh. 
des Prinzen Karl. In den letzten Tagen bat ſich 
die Lebendigkeit des Geiſtes ſo weit gehoben, daß 
Se. Maj. zur vollen Einſicht des Umfanges und 
der Schwere der Erkrankung gekommen ſind. Heute 
ſind Se. Maj. zum erſten Mal auf die Terroſſe 
getreten und haben Sich der friſchen Luft erfreut. 
— Ihre Maj. die Königin iſt in den letzten Tagen 
nicht in dem erwünſchten Wohlſein geweſen, ſondern 
bat Sich in Folge der plötzlich eingetretenen kalten 
Witterung eine Erkältung zugezogen, die Sie jedoch 
nicht verhindert, wie bis ber bei der Pflege Sr. 
Maj. auszuharren. 

— Der Minifter des Innern Graf v. Schwerin 
hat ſich heute Morgen auf feine Beſitzung Nojrg 
bei Burg begeben, 

Der Geheime Regierungsrath Hüllmann, 
either Mitglied der königlichen Brückenbau Kom. 
miſſion zu Dirſchau, if, als Rath in das Han- 


delsminiſterium perſetzt, von dort hier eingetroffen, 


hat aber fin neues Amt noch nicht antreten können, 


da er gleich nach feiner Ankunft am gaſtriſch · nervöſen 


Fieber ſchwer erkrankte. 


— Die in Folge der Aufforderung des Handels. 
miniſteriums vom 1 2ten von der Berliner Induſtrie 
angemeldeten Probeſendungen für die Expedition 
nach Japan befiehen namentlich in Tüchern, Strumpf. 
waaren, Baumwollen-Plüſch, Zepbyrwolle, Bilder⸗ 
rahmen, Lithographien, Glasblumen, Glas waaren, 
Spirituoſen, Bernſtein » Arbeiten u. |. w. Der 
Handelsminiſter hat ſich bekanntlich wegen des be 
ſchränkten Raumes eine Auswahl der Waaren vor» 
behalten. 

— Nachdem der bei der General. Zollconfereng 
eingebrachte Vorſchlag auf Ermaͤßigung des Lumpen- 
zolles keine Ausſicht hat, durchzudringen, iſt von 
Papierfabrikanten bei dem Finanzminiſterium der 
Antrog geſtellt worden, die bedeutende Gewerbeſteuer 
der Lumpenſammler herab zuſetzen, und durch dieſe 
Maßregel der Papierfabrikation eine Erleichterung 
zu gewähren. 

— Ein Adreſſen⸗Enthuſiasmus gebt durch das 
Land. Von der Bromberger Adreſſe wird es bald 
heißen: „ſie war die erſte nicht und wird die letzte 
nicht ſein.“ Man hört von ähnlichen Kundgebun- 
gen, die an den mannigfachſten Orten vorbereitet 
werden. Da man offen und ehrlich, ohne Inſtigi⸗ 
rung durch Einzelne, dabei verfährt, ſo haben dieſe 
Dinge allerdings ibren Werth. Sie zeigen auch 
nach außen hin das hohe Maaß von Popularität, 
deffen ſich der Prinz-Regent erfreut, eine Populari« 
tät, wie fie felten einem Fürſten zur Seite geftan« 
den und wie fie der beſcheidene Sina deſſen, dem 
ſie entgegengetragen wird, am wenigſtens erwartet hat. 

Köln, 9. Sept. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Regent trafen geſtern Nachmittags 4 Uhr 
mit dem Schnellzuge der rheiniſchen Bahn im er- 
wünſchteſten Wohlſein hierſelbſt ein und begaben 
ſich nach eingevommenem Diner nach dem rheiniſchen 
Bahnhof, um mit dem gleich nach 6 Uhr von dort 
abgehenden Zuge die Reiſe rheinaufwarts fortzu⸗ 
fegen. Wie wir hörten, beabſichtigten Se. Königl. 
Hoheit in Koblenz zu übernachten und heute die 
Reiſe nach Baden anzutreten. — Die feierliche 
Einweihung und Uebergabe der Kölner Brucke fin- 
det am 3. Oktbr. d. J. ſtatt. Von den Vertretern 
der Stadt Köln iſt an den Prinz-Regenten und 
die Prinzeſſin von Preußen eine Einladung zur 
Feier ergangen, welche auch angenommen worden 
if. Auch werden die Baumeiſter wie die Künſtler, 
welche mit dem Bau der Brücke in Verbindung 
ſtehen, ſich von Berlin zur Feier nach Köln begeben, 
welche höchſt großartig werden fol. Aus dem Pro- 
gramm entnehmen wir, daß am Abend der Dom 
mit bengaliſchem Feuer erleuchtet werden wird. 

Oldenburg, 1. Sept. Alle Vaterlandsfreunde 
ſeben auch hier mit Freuden die Agitation für 
Deutſchlands Einheit in allen Gauen wachſen und 
ſchließen ſich derſelben mit Opferwilligkeit und Ent. 
ſchiedenheit an. Alle find der Ueberzeugung, daß 
dieſe Einheit nur durch Einzel Verträge erwirkt 
werden kann, in derſelben Art und Weſſe, wie vor 
Jahren der Zollverein gegründet wurde. Einige 
kleinere Staaten haben neben dem Zollvereine bereits 
tine Juſtiz- Convention mit Preußen geſchloſſen 
und ſo in Preußen die höhere Rechts. Inſtanz ge · 
funden. In derſelben Weile ſtreben wir eine 
Militär⸗Convention und eine Convention über äußere 
Vertretung an. r würden gern mit Erſaßz⸗ 
Manaſchaften, mit Sabſidiengeldern beiſteuern und 
würden dafür in dem vereinten Heere, das ſomit 
ein deutſches hieße, unſere Stütze gegen jeden äußern 
Angriff und in dem deutſchen Geſaodten unſeren 
Vertreter im Frieden finden. Aller Anfang iſt klein; 


zwar in kaum denkbarem Maße. Die kleine Stadt 
Cavaillon, Departement Vaucluſe, hat in der Saiſon 
allein beinahe 5½½ Mill. Melonen abgeſetzt, was, den 
Durchſchnittspreis zu 2 Fr. 50 C., die runde Summe 
von 12,000,000 Fr. ergiebt. Einzelne Gärtner 
haben ihre reinen 25,000 Fr. aus dieſer Frucht 
gemacht. Die Pfirſich-Ernte in der Umgebung von 
Paris wird in dieſem Jahre eben fo reich, wie im vorigen. 

Petersburg, 4. Sept. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſagt in einem Artikel über die 
Stellung der Regierung zur Preſſe: „Wir ſind 
autoriſirt, in der allerkategoriſchſten Weiſe zu 
erklären, daß die ruſſiſchen Journale, wie diejenigen, 
welche dafür gehalten werden, mögen fie in Ruf- 
land oder anderwärls erſcheinen, nichts anderes dar- 


wenn erſt einige Staaten unter der gemeinſamen 
Fahne vereinigt ſtehen, werden die anderen um fo 
mehr, um fo dringender denſelben nachgezogen wer- 
den, und dürfte das deutſche Pfeilbündel um ſo 
eher geſchürzt ſein! (Frankf. J.) 

Wien, 10. Sept. Der Dampfer iſt aus 
Alexandrien, welches er am 3. d. verlaſſen hat, in 
Trieſt eingetroffen. Mit demſelben ſind Nachrichten 
aus China eingegangen, nach welchen der franzö— 
ſiſche und der engliſche Geſandte auf ihrer Reife 
nach Peking auf dem Peihofluſſe mit Kanonenkugeln 
empfangen worden waren. Drei engliſche Dampfer 
waren in Grund gebohrt und ſechs zehn Offiziere 
getödtet worden. Der engliſche Admiral war. ver- 
wundet. Die Geſandtſchaften mußten zurückkehren. 


5 
— Geſtern Nachmittag wurde an der 1124 
bei der St. Salvatorkirche in Petershagen wi 
eines ebengebornen Kindes, in ein Betttuch g f 
aufgefunden. Sr. Ma 
L Neufahrwaſſer, 11. Sept. Be „oe 
Schoner „Hela“, Commandant Aienten 5 ni 
I. Klaſſe Hr. Klatt, iſt geftern von Sw ehren‘ 
bier angekommen. — — Das nach ela vo 


gelt, iſt heute mit Verluſt von Stange nz nel 
ftange retournirt, um den erlittenen S 19% 
zu ergänzen. — In gleicher Weiſe das un ünther 
gegangene Dampfſchiff „Carl Johann & C. 


Aus Florenz und anderen Städten Zosfanas | ftellen, als ihre eigenen Meinungen; daß die Regie— wegen Schaden an der Maſchine. ige 
geben Nachrichten über die ſtürmſſchen Kundgebungen rung ſich durchaus nicht in dem Fall befindet, die Mester der 8. , Be gen 
der Freude ein, mit denen die Nachricht von der | ſelben zu billigen oder zu mißbilligen, noch weniger Jahrmarkt hier hat te gewöhnlich, mit 8 65 

U 


Antwort des Königs Viktor Emanuel an die Depu⸗ 
tation aufgenommen wurde. Der Bürgermeiſter 
von Florenz erließ ſofort nach der telegraphiſchen 


aber für dieſelben einzuſtehen, unter welcher Bezeich- 
nung dies auch fein moge.“ — Auf Koſten der 
egierung wird eine Telegraphen-Linte zur Ver- 


4 F et. 5 
der Verkäufer über Mangel an Abſatz geend TH 
kann aber auch nicht anders möglich ſeig, eule 
Käufer, namentlich die vom Lande, ſich ſo per’ 


Meldung folgende Proklamation: bindung Moskau's mit den Ufern des Amur errichtet. . 5 5 ; igendet en 
„Teskanas Wunſch iſt erfüllt; Victor Emanuel ges | Der Pionier -Capitain Romanow iſt mit der Unter gleich an Zahl bleiben, während in ea cis 
nehmigt unſer Anerbieten der Vereinigung mit ſeinem ſuchung der Linie von Irkutsk über Kiachta bis an greſſion die Verkäufer von auswärts Sachen 
Koͤnigsſtaate zur Bildung einer ſtarken Monarchie, die 9. ch und „zu wahrheften Schleuderpreiſen“ ihre 38G.) 
auf immer Italiens Unabhängigkeit ſicher ſtellt. Dieſe] den Stillen Ocean beauftragt. den Mann zu bringen ſuchen. Viet 
gluͤckliche Botſchaft, die unſere Seele mit Luft erfüllt, 10. S Di tige No. m 
macht ein großes Ereigniß in der Geſchichte unſeres 22 Graudenz, „Sept. Die heu 105 11 
Landes aus. Sie ſichert uns die baldige Erlangung der Tacales und Provinzielles. hiefigen Kreisblatts bringt die Verordn ubt 0 
nationalen Einheit, das hoͤchſte Glüd, das wir anſtreben. 7. März wegen Verbots der Pferde⸗Aus de 


Danzig, 12. Sept. Wie die neueſte „K. H. 3.“ 
aus Berlin erfährt, ſoll in der Reſidenz die Rede 
davon fein, daß der dortige Polizei- Präſident, Hr. 
v. Zedlitz, nach Liegnitz als Regierungs- Praͤſident 
verſetzt werden wird, und daß zu feinem Nachfolger 
in Berlin unſer allverehrter Polizei- Präſident Hr. 
v. Clauſewitz beſtimmt ift. 


— Schon in der erſten Nacht ſeines Aufenthaltes 
in Danzig wurde Hr. Tſchinkel zu einer ſehr 
woblgenäbrten Frau gerufen, bei welcher ſich nach 
Ausſage ihres Mannes alle Symptome der Cholera 
gezeigt hatten. Um die Patientin in Schweiß zu 
bringen, ließ Hr. T. den Körper der Frau ſogleich 
mit warmem Waſſer waſchen, dieſelbe feſt mit Betten 
umwickeln und wäbrend deſſen heißen Pfeffermünz- 
thee trinken. Nach mehrſtündiger aufmerkſamer 
Behandlung war bei der Erkrankten jede Gefahr 
vorüber. Ueberhaupt ſoll Hr. T. bei Behandlung 
feiner Patienten ſich nur ſogleich erwärmender und 
ganzlich ſchadloſer Hausmittel, wie heiße Bouillon, 
Kaffe, Thee ꝛc. bedienen. 


— Neue Erkrankungen an der Cholera ſind 
ſeit vorgeſtern 15 (6 Civil und 9 Mil.) und Todee⸗ 


fälle nur 2 vom Civil vorgekommen. 


— Sonnabend Abend ſaßen in einer Wirths ſtube 
im Poggenpfuhl unter andern Gäſten auch vier 
Brüder, ſcheinbar Brettſchneider, welche ſich an den 
berauſchenden Gaben ihres gefälligen Wirths höchlich 
erfreuten und in ihnen Erſatz ſuchten für die Laſt 
einer ſchwer durcharbeiteten Woche. Doch nicht lange, 
fo wurden die Gemüther von den genoſſenen Spiri- 
tuoſen aufgeregter, die Unterhaltung wurde lebhafter 
und ging ſchließlich zu gegenſeitigen Kraftübungen 
über. Wie es fo kommt, machte ein bei den herze 
haften Späßen aufgeriſſenes Hemde der Gemütblichkeit 
ein Ende und gab den Stoff zu einem blutigen 
Zweikampf. Bald wurde die Stube zu klein und 
deshalb die Straße zum Kampfplatz erkoren. Es 
war grauſig zu ſehen, wie die Fäuſte der beiden 
Brüder mit Centnerlaſt auf einander fielen und ſich 
zuweilen auch in die Haare des Gegners verwickelten. 
Dieſes war noch nicht genug. Es wurden 
ſchließlich die Taſchenmeſſer gezogen und einander 
gegenfeitig als Ergüſſe brüderlicher Liebe bedeutende 
Stihwunden beigebracht. Da des Kämpfens gar 
kein Ende wurde, und man von den feindlichen Brüdern 
das Aergſte fürchten mußte, verſuchten einige Beherzte 
aus den Umſtehenden, dieſelben zu trennen. Doch 
nicht allein daß dieſes nicht bei den immer mehr 
Wuthentbrannten gelang, auch die beiden andern 
ebenfalls zuſchauenden Brüder ließen es gar nicht 
einmal zu, daß die Kämpfenden in ihren blutigen 
Bachanalien geſtört würden und ſchreckten mit der im 
drohendſten Tone angeſprochenen Weiſung: Sie werden 
das ſchon unter fi abmachen, jeden Verſuch Wohl, 
wollender zurück. Letztere glaubten daher ihrem 
Menſchlichkeitsgefühl am beſten Rechnung zu tragen, 
wenn ſie die beiden bluttriefenden Brüder durch 
polizeiliche Hülfe auseinander brachten. Das Erſcheinen 
derſelben verfehlte in der That nicht ſeine Wirkung. 
Von paniſchem Schrecken befallen, ergriffen die noch 
eben auf einander Losſchlagenden gemeinſchaftlich die 
Flucht, wurden aber von den nacheilenden Polizei⸗ 

eamten eingeholt und der Eine in den rathhaͤuslichen 
Verwahrſam, der Andere wegen feiner recht bedeu- 
tenden Verletzungen vorläufig ins Lazareth gebracht. 


den ganzen Umfang des Staats auf Gru, ip 
Wahrnehmung in Erinnerung, daß viele Ple $.) 
die Grenze gegangen fein follen, (G. iel. 

Königsberg. Die Provinz Preußen, 
faſt die waldärmſte Provin, dürfte in n de 
Decennien eine der wal dreichſten Prora wie 
Königreichs fein. Für die ſe Ausſicht ſprec pre! 
ein Korreſpondent der „Sp. Ztg.“ mei N) 
Umftände: Einmal der, daß der Staat (DIFF, le 
Eigenthümer des bei Weitem größten dungen 
nämlich voller ſieben Zehntheile, aller MR 
ift, während in der Mehrzahl der übrigen 45 . 
der Fiskus nur drei (in der Provinz gar nut "gie 
Zehntheile der vorhandenen Forſtflaͤche befibt, „dt 
Forſtverwaltung des Staates aber iſt eine erh ale 
Der zweite günſtige Umſtand iſt der, daß " und 
die Hälfte der Provinzwaldungen dem altbege gen 
ten, befeſtigten Grundbeſitze angehört, in wennn 
meiſtens noch dem ehrenwerihen Grundſatze Igel 
digt wird: „Der Wald iſt ein Fideikommiß, dat 
den Vorfahren der Pietät und Rechtlichkel 14 
Nachkommen anvertraut.“ Endlich liegt aber e 
für die anderen Forſtbeſitzer die Verſuchung de 
Wald zu lichten, nicht fo nahe, als in 4 
Provinzen, einmal, weil der weitaus größte pt 
der Privat und überhaupt der Forſten ein, it 
den Feldbau zu armen Boden hat, mithin zu nich 
Umwandlung des Waldlandes in Ackerland l 
reizt; dann aber, weil das Vorhandenfell e 705 
Torfbrüche und das jährlich erneute Affi gh 
Braunkohlen in der Provinz Preußen den ins‘ 
nach Holz und damit den Preis deſſelben “ 
als anderwärts macht. 

— Geſtern Morgen kam der Prinz 5 
von Heſſen mit dem Eiſenbahnzuge hier it 
begab fi) nach zweiſtündigem Aufenthatt abe 
Extrapoſt auf die Reiſe nach St. pri der 
Auch dieſer Reiſende geht dorthin, um forget! 
Großjährigfeitserklärung des ruſſiſchen Ther cn 
welche am 18. d. M. ſtatifinden ſoll, zug g.) 
ſein. N 


5 * äefl 
Bromberg, 10. Sept. Die Go, 


Nach den Aengſten und Befuͤrchtungen der Vergangenheit 
bedarf un er Herz der freudigſten Hingebung. Das 
freundliche Florenz feiere denn morgen mit glaͤnzender 
Beleuchtung den Tag, an welchem neue und unloͤsliche 
Bande es den übrigen Städten des fubafpinen Königs 
reiches vereinigen. 8 

Im Rathhauſe von Florenz, 3. Sept. 1859. 

Der Bürgermeifter Bartolommei.“ 

Am folgenden Tage (4. September) brachte der 
„Monitore Toscano“ folgende Proklamation der 
proviſoriſchen Regierung: 

„Toskaner! Der König Victor Emanuel hat unfern 
Beſchluß angenommen, und ſtark in dem Rechte, das ihm 
daraus erwaͤchſt, wird er unſere Sache vor Europa vers 
treten. Dank dieſem großen Akte, wird Toskana wieder 
it alieniſches Land, ohne eine Spur von Fremdherrſchaft. 
Nach ſo vielen Jahrhunderten der Trennung und Entzwei⸗ 
ung vereinigen ſich die verſchiedenen Landestheile der 
Halbinſel freiwillig um den hochherzigen Vertheidiger 
der italieniſchen Unabhängigkeit. Befreit, reichen die 
lomb ardiſchen Brüder den Toskanern die Hand, und alle 
bekennen ſich als Kinder eines und deſſelben Vaterlandes. 
Unſer uralter literariſcher Ruf vereinigt ſich mit der krie⸗ 
geriſchen Kraft der Piemonteſen; jeder italieniſche Stamm 
legt im gemeinſamen Schatze feine Kleinodien nieder. 
Das iſt keine provinzielle Vafallenſchaft, das iſt eine wahr⸗ 
hafte Konſtituirung einer Nation. Begluͤckwuͤnſchen wir 
uns, ſo lange gelebt zu haben, um dieſem erhabenen 
Schauſpiele der Eintracht beiwohnen und die erſten 
Früchte deſſelben genießen zu koͤnnen. Seien wir ſtand⸗ 
haft in unſeren Bemühungen, und bereiten wir uns auf 
jede Probe vor, um einer eben ſo gerechten, als glor⸗ 
reichen Sache den endlichen Sieg zu ſichern. 

Gegeben Florenz am 4. Sept. 1859. 

B. Rieaſol i. C. Ridolfi. E. Poggi. R. Bu ſac ca. 
V. Salvagnoli. P. de Ca vero. C. Bianchi. 

Madrid, 6. Sept. Wir erfahren über die 
Expedition gegen die Riffpiraten durch die „Oeſt. 
C.“ noch Folgendes: Das Städtchen Galafa fol 
ſpaniſcher Seits beſetzt, eine Reihe von Blockhäuſern 
zum Schutze des ſpaniſchen Territoriums angelegt 
und überhaupt auf der ſtrengen Ausführung eines 
im Jahre 1763 geſchloſſenen Vertrags beſtanden 
werden. 

Paris. Die Gerüchte, nach denen die Vorfragen in 
Beziehung auf den Kongreß ſo ziemlich geregelt 
fein ſollten, beftätigen ſich nicht. Auch das „Pays“ 
meint heute, daß es noch nicht ſo weit ſei. Die 
Dinge in Italien haben immer mehr eine Geſtalt 
angenommen, die ſich dem Frieden von Villaftanca 
nicht anpaſſen will, und es wird wohl noch einige 
Zeit hingehen, ehe die Mächte ſich über die Grund- 
lagen verſtändigen, auf denen der Kongkeß fein 
Werk zu beginnen haben wird. Von der hieſigen 
Regierung ſind bisher nur ziemlich unklare und 
widerſprechende Kundgebungen ausgegangen. Man 
vertheidigte offiziell die Anſprüche auf die Reftau- 
ration der Fürſten, die Oeſterreich in Villafranca 
erworben, ließ aber unter der Hand zugleich die 
Dinge ſich thatſächlich in einer entgegengeſetzten 
Richtung entwickeln, und verſprach, keine Störun 
durch eine Intervention zuzulaſſen. Niemand weiß 
jetzt, nach welcher Seite die Regierung es aufrichtig 
meinte. ; | a R 
— Der „Univers“ bekämpft aufs Heftigſte die 
in Frankreich ſich kundgebenden, namentlich in der 
„Repue des deux Mondes“ vertretenen Neigungen 
für die politiſchen Inſtitutionen Englands, denn er 
ſieht darin einen Abfall von der Nationalität, und 
dor e der katholiſchen Kirche. 

Auffallend ergiebig iſt in dieſem Jahre in 
Frankreſch die Melonen ⸗Ernte geweſen, und 


i 
ne 
Helene von Rußland nebft Gefolge wurde . 
Abend von Berlin hier erwartet. Ihre bebte, 
Hoheit wollte in Moritz Hotel Nachtquarte gebe 
und Sonnabend früh ihre Reiſe nach K 28.) m 
; (Br. Her 


indien, wo er mit der Leitung der Goß iedig 
Miſſion betraut war. Nach dem Tode dis Be 
Vaters Goßner wurde Prochnow 18 baer ſc 
zurückberufen, um die Oberleitung de 
Miſſionswerkes zu übernehmen. Sante 
fahrungen, welche er ſelbſt auf dem g au 
gemacht, haben ihren ſegensteichen Einfgee n 
ſezige Arbeit und wenn er auf feinen Goßner 
die Provinz darnach firebt, auch der % 
Miſſion in Oſtindien Gaben der SIE verge ſic 
ſo ſtebt zu wünſchen, daß ſeine Bitte ni nahme bt. 
ſei daß aber auch recht zahlreiche The fen? 

in den von ihm gehaltenen Gottes dienſten 2 


3 Schlawe, 8. Sept. Bei dem Brande am 
Kteig M. ſind 96 Scheunen in der Nähe des alten 

„ gerichtsgebäudes ein Raub der Flammen gewor- 
er Schaden iſt wohl auf 70 80,000 Thlr. 
Das Feuer ſoll durch Unvor⸗ 
Mitten im ſtärkſten Feuer 
ie Poſt ein und nahm ihren Weg durch die 
Straße. Sie wurde von Menſchen gezo⸗ 


und die Pferde apart geführt. 


den 8 

4 D 
dich, eranſchlagen. 
wake entſtanden ſein. 
enn 
ae ende 


Gerichtszeitung. 


Abel Ein Verluſt von 6 Zähnen.] Der Holz: 
oiwottka ſoll lange Jahre hindurch in dem 
Aus den 
Schlaͤgereien ſoll er ſtets als Sieger hervor⸗ 
mit 
en Meſſerſtichen und Fußtritten am 25. Sept. des 
N Jahres, bei welcher er ſich ſtark betheiligt hat, 


eiter W̃ 


eines 
geatiaſten 
00 ga Ngem 

bligat 
urige 
Ir dag 


ſtarken Mannes geſtanden haben. 


ſein. In einer furchtbaren Schlägerei 


der $ jedoch, wie man erzählt, zum erſten Male nicht 

au weil die vorgerücte Zahl der Jahre 
Er ſelbſt hat ſich als den Beſieg⸗ 
ekundet, indem er ſeine Sieger bei der Staats- 


fein geweſen, 
en „Kraft gebrochen. 


dual ch 


a auf der Anklagebank. 


zugefügten Koͤrperverletzung verurtheilt. 


n 
Reine zerſchlagene Rippe.) Die Fiſchhaͤndlerin 
WS Hennig ſchuldete der Fiſchhändlerin Ne us 
k Erſtere hatte ſtets auf dringendes, 
Mahnen erklaͤrt, fie ſei völlig unvermögend, 
fie gg Pe Schuld abzutragen. Am 28. Januar d. J. kaufte 
Alx. d auf dem Fiſchmarkt von einer Helenſerin fuͤr etwa 8 
Aung. Pomucheln (Dorſche) und erlegte den Kaufpreis in 
Aich oder Münze. Dies ſah die Neukowska und drang ſtuͤr⸗ 
D ei die Schuldnerin ein, wobei ſich zwiſchen Jener und 
dem disch heftiger Wortwechſel entſpann, der ſaͤmmtliche auf 
amel markt anweſende Fifchfraueu als Zuhörerinnen ver⸗ 


iep, a 25 Sgr. 
die keaboltes 


Einige Zeit nach dieſer Scene lag die 
Der hinzugerufene Arzt erklaͤrte, daß 
Ne Rippe entzwei ſei, in Folge deſſen ſich eine 
eingeſtellt habe. — Die Krankbeit 
Schu, doc) durch die Geſchicklichkeit des Arztes bald 
don der a, Die Hennig behauptete: die Rippe ſei ihr 
eben * Neukowska bei dem Streit, welchen fie mit der⸗ 
dem Fiſchmarkt gehabt, entzwei geſchlagen 
ie 97, und erhob“ deßbalb die Anklage gegen e 
au 
Es waren zehn Fiſchfrauen, die bei 
als Zeuginnen vorgeladen. 
ſen konnte aber keine bezeugen, daß die Neukowska die 
Irgendwie mit dem Fiſchfaß verlegt habe. Ueber⸗ 
Ade, durde durch eine Zeugenausſage bekannt, daß bie 
Möeri 2 dem Streit mit der Neukowska 
fi „Hiner Torfkiepe von der Treppe gefallen ſei, wobei 
wic wohl leicht den Schaden zugezogen haben konnte, 
cus erfolgte, nachdem alle Zeuginnen ihre Ausſage 


enn 
Ne krank. 
un 

wuneentzündung 


worde auf 


der eukowska 
dem Oklagebank. 
on Feten zugegen geweſen, 


dug dig 


ſaß nun in, voriger Woche 


n kurze Zeit nach 


* oren, die Freiſprechung der Angeklagten. 


die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
an. (Fortſetzung.) 
dolle abrend man 


u 
I. Prag: 
RN „D utes den Menſchen fo raſend machen?!“ 
i 
8 fe. ſehr bedeutungsvoll. „Wißt Ihr denn 
6 „Gas Lisbeth verbrannt iſt?“ 
ur th Made Gottes! — Es iſt keine Seele in dem 
ue Jaren Elemente umgekommen,“ entgegnete der 
de ſch c. „Lie beth wird ſich ſchon wieder finden, 
aum Einer nach dem Andern eingefunden hat. 
U. „D ſollte gerade Lisbeth verbrannt ſein 8 8 
N propıe weiß Wilhelm am beſten . rief plötzlich 
aße a Magd. „Jitzt muß ich reden, mein Ge 
Ui. at mir keine Ruhe mehr. Wilhelm ſelber 
Y Ein leine Magd verbrannt.“ 
ſog / di furchtbarer Schreck ergriff bei dieſem Worte 
Nich © 6 hörten, und ſtürmiſch verlangte man 
dag, eine Aufklärung der entſetzlichen Beſchuldi 
dend Ahrend Wilhelm zum Himmel blickte und 
tele Ne: „Auf den Flammen ſtieg Deine reine 
ag den Wolken empor. Dein junges Leben 
N — Rauch im Winde. Himmliſche Blume, 
ER Aſche ſteht mein Fuß, der nicht mehr 
t auf der Erde. — O daß ich bei 
pi Wan iſtehenden hörten mit tiefer Erſchütterung 
hen — Wilhelm wollte, nachdem er ſie ge⸗ 
Ann chen been ſtürzen. Der Gerichtsdiener aber, 
Ryılen Ca dem Beginn des Brandes zugegen 
ſpr engeg rund ſich beſonders in der Nähe des 
ach: Legöftes gehalten hatte, hielt ihn feſt und 
„Halt ſaube rer Vogel! — Treffe ich 


ih aft angezeigt und ihre Beftrafung dafür, daß 
in den Verluſt von 6 feſten Zähnen zugefuͤgt, ver⸗ 
at. Dieſe Sieger ſaßen nun in der vorigen 
heide auf Es waren der Brett⸗ 
on ermeiſter Senkſtock, und die Seefahrer Vanno w, 
d und Meyn, drei junge kraftige Leute. Durch 
Knger nfangreiche Zeugenausſage wurde die Schuld der 
lagten erwieſen, und Senkſtock zu einer 6monat⸗ 

* leder der drei andern Angeklagten aber zu einer 
Any, Aichen Gefängnißſtrafe u. f. w. wegen der einem 


Wilhelm nach der geheimniß⸗ 
ft ſich Zedeutung feiner Worte fragen wollte, warf 
ein 1 in die noch glühende Aſche, worauf ſchnell 
ler Mann hervorſprang, ihn wieder aufrichtete 
„Wie kann doch der Verluſt des irdi⸗ 


ir Verluſt des irdiſchen Gutes?“ fragte 


Dich ſo wieder? Darauf hätte ich waheſcheinlich 


nicht gerechnet.“ 


ten, um das Geheimniß zu hören, 


ſeyr dagegen wehrte und weinte. 


Großknecht eben aus dem Kruge kommen ſah. 


dachte, kann ſich ein Jeder vorſtellen. 
an, ſondern verband es ganz leiſe. 


Zweck verbindet man ein Fenſter? 


„Furchtbar, furchtbar!“ unterbrachen einige 


Stimmen. 


ging. 
ganz eigenen Gang. 


ein. 


hat umkommen müſſen“ 


der Schulze dazu und erfuhr das Schreckensvolle. 
„Mein Sohn,“ rief er, „it unſchuldig. 
Alles erlogen.“ 


ihn erſt recht auf ſich.“ 


„Es iſt auch,“ ſprach der Schulze, „erlogen, daß 


mein Sohn in der Stadt geweſen, denn noch gegen 
10 Uhr war er in meiner Stube.“ 


„Wir ſelber,“ ſprach einer der Stadt-Sprigen- 
leute, „haben ihn auf dem Wege aus der Stadt 
hieher beim Scheine der Fackeln geſehen. Uns kam 


das verdächtig vor.“ 

„Iſt mein Sohn ſchuldig, ſo wird er feine 
Strafe empfangen,“ ſprach darauf der Schulze mit 
feſter Stimme. „Euch Allen aber hier gebiete ich, 
Euch nicht zu Rittern aufzuwerfen. Der Gerichts» 
diener wird ibn nach der Stadt führen und ihn den 
rechtmäßigen Richtern übergeben. - 

In demfelden Augenblick, als der Gerichtsdiener 
dem eines ſo ſchweren Verbrechens Beſchuldigten 
vermittels einer kleinen Kette die Hände zuſammen— 
ſchloß, kamen die Schulzin und Louiſe, denen die 
fuͤrchterliche Kunde zu Ohren gekommen war, weh— 
klagend herbei. \ 

„Bet dem ewigen Gotte, mein Sohn iſt un. 
ſchuldig!“ rief die unglückliche Mutter. „Wie kann 
das Kind, welches ich unter meinem Herzen aufge⸗ 
zogen habe, ſolche Unthat vollbringen, bei welcher ſelbſt 
Sterne vom Himmel fallen müßten?!“ 

Wilhelm ſtarrte Mutter und Schweſter mit 
einem Blick des unendlichen Schmerzes an, ſprach 
aber kein Wort, wie ſebr man ihn auch beſchimpfte, 
verhöhnte, verwünſchte und ſogar ſchlug. Ruhig 
folgte er dem Gerichtsdiener, welcher ihn ins Ger 
fängniß führte. (Fortſetzung folgt.) 
ä7AeTA— — — — 

Bermiſchtes. 

Das „Dresd. Journal“ Nro. 205 vom 
6. Sept. bringt folgende Bekanntmachung: „Das 
von Herrn Ernſt Litfaß am 1. Sept. in Blaſewitz 
arrangirte Feſt zur Enthüllung des Gedenkſteine 
Schiller's hat eine Einnahme von 502 ilr. 2 ngr. 
gewährt, welche ich heute betreffenden Orts abge- 


liefert habe. Sämmtliche Unkoſten des Feſtes hat 


Als der Unglückliche dieſen alten Widerſacher 
anſah und ſich plötzlich in feinen Händen gewahrte, 
ſchien es, als ob er ein bedeutungsvolles Wor 
ſagen wollte; doch die Zunge verſagte ihm den Dienſt. 

— „Jetzt werde ich reden,“ ſprach hierauf die 
Großmagd, zu welcher ſich begierig die Leute dräng- 


„Es mochte,“ erzäblte fie, „geſtern Abend uns 
gefähr 11 Uhr fein, als Wilhelm die kleine Magd 
in die Kammer ſtieß, obgleich ſie ſich, wie ich hörte, 
Wilhelm ſchloß 
die Kammer zu, und ich konnte durch die Wand 
hören, wie Lisbeth ſchluchzte und jammerte. Bei 
dem anhaltenden Schluchzen und Weinen konnte 
ich natürlich nicht einſchafen; ich ſtand deshalb 
wieder auf und ging vor die Thür, wo ich den 
Kaum 
hatte mir dieſer einen guten Abend geſagt, fo ber 
merkte ich auch ſchon, wie Wilhelm ganz verſtohlen 
nach Lisbeths Kammerfenſter ſchlich. Der Groß- 
knecht bemerkte es auch und kann es beſchwören. — 

Gedanken ſind zollfrei, und was ich mit dem 
Großknecht anfänglich über ſolchen nächtlichen Beſuch 
Wilhelm 
aber blieb vor dem Feſter ſtehen, klopfte nicht einmal 
Das konnten 
wir uns allerdings nicht erklären, denn zu welchem 


„Darauf,“ fuhr die Erzählerin fort, „ging 
Wilhelm ins Haus und der Großknecht auch, und 
ich will darauf ſchwören, daß Einer auf den Boden 
Es war Wilbelms Tritt; ich will es mit 
Tauſend Eiden bekräftigen; denn Wilhelm hat einen 
Da ich aber an nichts Böſes 
dachte, legte ich mich ruhig ins Bett und ſchlief 
Erſt das Gekniſter des Feuers weckte mich; 
ich ſprang aus dem Fenſter, was die kleine Magd 
freilich nicht konnte, die deshalb in ihren Sünden 


„Er und kein Anderer,“ riefen hierauf Alle, welche 
daſtanden, „iſt der Brandſtifter, der Mordbrenner!“ 
Während hierauf Einige auf den Unglücklich en 
ſchlagen wollten und Andere ſich dem widerſetzten, kam 


Es iſt 


„So?“ ſchrie darauf plötzlich ein zorniger Mann, 
„warum iſt denn der Herr Schulzenſobn in der ver“ 
gangenen Nacht in der Stadt geweſen? — Wer ſich 
auf dieſe Weiſe vor Verdacht bewahren will, der zieht 


Herr Litfaß aus eigenen Mitteln getragen, und geht 
fomit den Feuerkalamitoſen im Voigtlande, ſowie 
den Ortsarmen zu Blaſewitz der volle Ertrag der 
Einnahme zu. Blaſewitz, am 5. Sept. 1859. 
Carl Tauſcher, Gemeinde⸗Vorſtand.“ Der fragliche 
Stein, auf dem ſich, wie man uns mittheilt, der 
Name des Herrn Litfaß nicht befindet, trägt fol⸗ 
gende Inſchrift: 

„Wanderer, hemme den Schritt! Du ſtehſt auf gehei⸗ 

5 ligtem Boden! 

Der hier gewandelt dereinſt, iſt ein unſterblicher uns. 

Keiner fang fo maͤchtig als Schiller zum Herzen 

des Volkes, 

Seelenentzuͤckend und hehr leuchtet fein Geiſt durch 

die Welt.“ 

* [Hotelprellerei! Die Kaiferin » Wittwe 
von Rußland, die, wie es heißt, zum Oktober hin 
ſich von Deuiſchland aus nach Nizza begeben und 
auf dieſer Tour Baſel berühren wird, fol, wie man 
verſichert, Beſehl ertheilt haben, daß man Köche 
dorthin vorausſchicke und ihr ein Diner in der 
dortigen Eiſenbahnreſtauration bereit halte. Als fie 
das vorige Mal Baſel paſſirte, übernachtete ſie in 
einem Hotel dieſer Stadt und ſoll dafür 17,000 
Francs zu bezahlen gehabt haben. Dieſe Rechnung 
iſt der hohen Dame, wie man verſichert, doch ein 
wenig zu arg erſchienen und hat dieſelbe zu dem 
Entſchluſſe gebracht: ſich nicht noch einmal einer 
ſo beiſpielloſen Prellerei auszuſetzen. 

* In Paris wollte ein reicher Kaufmann aus 
Bordeaux das Einrücken der italieniſchen Armee in 
einem Cafe - Restaurant der Boulevards recht mit 
Muße betrachten, beſtellte ein ſplendides Frühſtück 
und glaubte ſich dadurch berechtigt, auch ein Fenfter 
im Entreſol in Beſchlag nehmen zu dürfen. Der 
Zug dauerte etwas lange, und als Alles vorbei war, 
ließ der Gaſt ſich vergnügt die Rechnung geben. 
Dieſelbe betrug: 389 Fres., namlich 89 Frcs. für 
das Dejeuner und 300 Fires. für das — Schaufenſter. 

* Aus Heidelberg ſchreibt man: Kürzlich 
ſtürzte dh, wahrſcheinlich abſichtlich, ein junger 
Mann on den Zinnen des Königſtuhlthurmes 
herab 1d war plotzlich todt. Derſelbe begegnete 
im Hin ufgehen noch zwei Herren, die er fragte, 
„ob es en ſehr kühl wäre?“ Doch kaum waren 
die beiden Herren ein paar hundert Schritte ent— 
fernt, ſo hörten ſie einen beftigen Schrei und einen 
ſchweren Fall; als dieſelben zurückkamen, ſahen ſie 
den Unglück tichen zerſchmettert zu ihren Füßen liegen. 
Derſelbe ſoll Eich heißen und ein Kandidat der 
Theologie ſein, an dem man ſeit Kurzem Spuren 
des Wahnſinns bemerkt haben will. Um 2 Uhr 
kam das Phyſikat an Ort. und Stelle zur Unter 
ſuchung, worauf der Leichnam in's Spital gebracht 
wurde. 

. Man erzählt ſich io Breslau folgende 
Geſchichte von einem ehrlichen Liebhaber. Ein ſehr 
wohlhabender Mann trug die Hand feiner Tochter 
einem jungen Menſchen an, in welchen ſich das 
17iährige hübſche Mädchen in Folge einer Salon— 
bekanntſchaft verliebt hatte. Die Freunde ihres 
Vaters riethen ihm zwar ab, aber er ſagte, er wolle 
ſeiner Tochter einen Mann nach ibrer Wahl geben. 
Da erhält er plötzlich folgenden Brief von ſeinem 
zukünftigen Schwiegerſohn: „Mein Herr! Ihr 
Antrag iſt für mich ſehr ſchmeichelhaft, doch muß 
ich ihn zurückweiſen. Ihre Tochter iſt in mich ver⸗ 
liebt, dies iſt ſchön, aber leichtſinnig von ihr. Ich 
bin kein Mann für eine Frau und wüßte nur das 
Vermögen todtzuſchlagen. Wenn Sie mir nicht 


glauben, ſo fragen Sie die Welt; ſie wird Ihnen 
ſagen, ich ſei ein Taugenichts, aber antworten Sie 
der Welt, ich ſei ein ehrlicher Taugenichts. Ihr 


ergebener ꝛc.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
„ins Bet &hermer| Wind 
2 € Darometerſtand mit — 
E he } 
& nee Wet ter. 


11112 337,48 + 13,0 Weſt, friſch, bewoͤlkt. 
12171 330,4 9, WSW. do., bezogen. 
121 337,00 12,9 Weſt, do. bewoͤlkt. 


Wandel und Gewerbe. 5 
Danzig, Sonnabend, 10. Sept. In der erſten 
Haͤlfte d. W. verblieb unfer Kornmarkt ganz in der 
flauen Stimmung, mit welcher die v. W. ſchloß, und 
man darf annehmen, daß Weizen noch um 2 Sgr. pro 
Scheffel niedriger ging. Eber dieſes aber weckte Kaufluſt, 
die ſich fo ſtark bethätigte, daß der Geſammtumſatz auf 
600 Laſten Weizen flieg, und ſchon geſtern bewilligte man 
in einzelnen Fallen etwas beſſere Preiſe. Heute wurde 
dies nicht bloß allgemein bemerkbar, ſondern der Handel 
wurde auch vollkommen feſt. Der Belauf des beutigen 


Marktverkehrs laßt ſich erſt nach Boͤrſenſchluß angeben. 
Der Handel im Laufe der Woche erſtreckte ſich übrigens 
weſentlich auf alten polniſchen Weizen vom Speicher, 
und extra feiner 137pf. mit 83% Sgr. pro Scheffel be⸗ 
zahlt; feiner 134. 35pf. mit 76 Sgr. Die ftarkbunten 
133. 34pf. Gattungen wurden zu 68 ½ bis 70 Sgr. 
gemacht; gute bunte 131, 32pf. zu 65 Sgr.; 125. 29pf. 
belle aber nicht geſunde zu 54 bis 61% Sgr. je nach 
Beſchaffenheit. — Von friſchem Weizen kam feinſter nicht 
vor, wohl aber naͤchſtfeiner 137 . 38pf., den man mit 76 
bis 77% Sgr. bezahlte. Naͤchſtbeſter 135. 37pf. holte 
72% bis 74 Sgr., 132. 34pf. 67% bis 70 Sgr., rother 
134. 35pf. 67% Sgr., rothbunter glaſiger 130. 32 pf. 
62% bis 65 Sgr. Dem Anſchein nach dürfte mit dem 
Eintreffen mehrer zu Getreideladung geeigneter Schiffe 
erhoͤhte Lebhaftigkeit eintreten; es fehlt jetzt an der⸗ 
gleichen Schiffen, und waͤren ſolche zur Verfuͤgung, ſo 
mögte ungeachtet der ſehr großen Verluſte, welche man 
neuerlich im Getreidehandel gemacht hat, doch wohl die 
Unternehmungsluſt nicht ruhen konnen. Zwar iſt England 
das einzige Land, welches einen maſſenhaften Bedarf hat, 
angeblich noch mit alten Laͤgern gefuͤllt, und die ſüͤdlichen 
Länder, deren Erndten fehlgeſchlagen fein ſollen, kommen 
fuͤr den baltiſchen Export nicht in Betracht; inzwiſchen 
ergehen aber ſchon jetzt von England Anfragen und viel⸗ 
leicht auch Aufträge, welche zu wohlfeilen Preiſen unſerm 
Weizen doch eine Zukunft eroͤffnen, und der heutige Markt 
ſchien damit den Anfang zu machen. Roggen fand nur 
beſchraͤnkte Frage und flaue Stimmung. Umſatz 170 Laſt. 
Preiſe: 124 . 30pf. 39 bis 43 Sgr. Gerſte wurde 
zur Verſendung ziemlich geläufig, aber ohne Steigerung 
gekauft. Alte kleine 105 . 12pf. 35 bis 40 Sgr.; friſche 
weiße 106. 110pf. 37 bis 39 Sgr.; große alte wie 
friſche 114. 16pf. 44 bis 46 Sgr. — Friſcher 70. 82pf. 
Hafer 22 bis 27 Sgr. — Die Zufuhr von Erbſen war 
anſehnlich und fand gute Abnahme. Schöne 55 bis 
56 Sgr., mittle 52 bis 53 Sgr.; ordinaͤrmittle 49 bis 
50 Sgr. — Die geringfuͤgige Zufuhr von Spiritus wurde 
auf 18% . 18% Thlr. pro 9600 Tr. geräumt, Ankaͤufe 
vom Lager wurden nicht bekannt. Auf Lieferung pro 
Oktober — März find 300 Ohm zu 17 Thlr. geſchloſſen. 
Als Motiv zu der Bewegung im Spiritushandel kann 
wohl nur die Geringfuͤgigkeit der Beſtaͤnde angenommen 
werden. Auf unſerm Platze ſind noch etwa 1000 Ohm 
zur Verfügung. Dagegen find einige Brennereien bereits 
in Betrieb geſetzt. Man meint, daß die Berliner Noti- 
rungen durch Beſorgniſſe für die Kartoffelerndte geſteigert 
wurden; allein dieſe konnen in der That nicht ſtattfinden, 
denn der Anbau hat eine größere Ausdehnung wie je zus 
vor, und wenn der Einzelnertrag wirklich nicht reichlich 
ausfallen ſollte, wie viele Landwirthe verſichern, fo wurde 
dies durch den ſtärkeren Anbau ausgeglichen ſein. Im 
Bie Vece Wente jetzt 16 Sgr. pro Scheffel. 
ſcha ffenhei a i — Wi 
berbſtliches Welter. AT SGERETT Beben 


— 1.0 
Boͤrſenverkäufe vom 12. Septbr. 

300 Laſt Weizen: 1356 pfd. fl. 440; 134 und 
133/4pfd. fl. 435 bis 440; 33 pfd. fl. 430 bis 435; 
rother fl. 390; 131/2, Il3 U pfd. fl. 407% bis 429; 
130 pfdb. fl. 384; 129 pfd. fl. 375 bis 380. — 5 Laſt 
Roggen fl. 258 pr. 130 pföD. — 2% Laſt Gerſte, gr. 
113pfd. fl. 270; 107 pfd. kl. fl. 218. — 3 Laſt Hafer 
50 pfd. Zollgew. fl. 147. — 15 Laſt w. Erbſen fl. 318 bis 336. 


Seefrachten zu Danzig am 12. Septbr. 
London 17 s pr. Load Balken und O und O Sleepers, 
3 s 6 d pr. Dr, Weizen. 
Loweſtoft 16 s pr. Load U Sleeper. 


Grimsby 14 8 6 d 
oder Hull 15 8s pr. Load Q Sleeper. 
oder Hartlepool 12 8 

N — 8 es pr. Load Balken. 


Firth of Forth und Perth 2 8 6 d pr. De. Weizen. 
Amſterdam 20 fl. Holl. Court. 
pr. Laſt Roggen. 


Groningen 20 fl. do. 
Weſer 9 ½% Thlr. Louisd'or 
5 8 3 
Courſe zu Danzig am 12. Septbr. 
London 3 Mt. 198 ½ Br. 198% Geld. 
Amſterdam 70 Tage 101%, Br. 101½ Geld. 
Paris 2 M. 78% gem. 
Warſchau 8 Tage 88½ Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe à 3 ½ % 807 Br. 
do. à 4% 89% Br. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
g Angekommen am 10. September: 
D. Charleſon, Alliance, v. Wick, m. Heeringe. 

Angekommen am 11. September: 
L. Wittſtock, Emanuel, v. Stettin, m. Gütern. 
G. Teſſin, Heinrich, v. Hartlepool, m. Kohlen. C. Bu⸗ 
dig, Johanna; u. W. Janſſen, Maagen, v. Kopenhagen; 
E. Rasmuſſen, Car. Chriſt., v. Ekerufforde; u. R. Ken: 
net, Mary White, v. Rendsburg, m. Ballaſt. H. Faiks, 
ſeborg, v. Stockholm, m. Eiſen. G. Mortier, Swan⸗ 
land Dampfſ., v. Hull; u. W. Heynes, Agenorſa D., 
v. Flensburg, m. Gütern. H. Behrens, Emma Math., 
v. Lübeck, m. Ballaſt. 1 4 


3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleiggſgne 44 99% 

Staats = Anleihe v. 1869 % „ 45 ee 

Staats » Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 a 99 
do. R 4 99 
853 5 4 0 az 


do. v. 1 
Staats Schuldſcheine .. 
— 5 7715 10 18856. g 

eu e an erte 
e 
I mw: 0.0 8 4 


do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Geh. Hofkammer⸗Rath Schmidt und Hr. Cor⸗ 
vetten-Capt. Jachmann a. Berlin. Die Hrn. Guts 
beſitzer Quadt n. Gattin a. Prowehren u. Müller a. 
Quanditten. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Woyke a. Elber⸗ 
feld. Hr. Schiffs⸗Capitän Stubenrauch a. Danzig. Die 
Hrn. Kaufleute Soldin a. Berlin, Lang a. Caſſel und 
Bruckmann a. Lüneburg, 

Hotel de Berlin: 

Hr. Stadt⸗Kämmerer Krenz a. Pr. Stargardt. Hr. 
Optiker Hull a. Berlin. Hr. Rentier Schuler a. Königs: 
berg. Hr. Privat⸗Sekretair Scharlach a. Berlin. Hr. 
Componiſt Treu a. Muͤnchen. Hr. Partikulier Reder a. 
Stettin. Die Hrn. Kaufleute Laßberger a. Hanau, 
Landmann a. Bromberg und Rübner a. Heidingsfelde. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Fam. 
a, Kokoſchken. Hr. Rittergutsbeſitzer Kramſta n. Fam. 
a. Leipe i. Schl. Der Regiments⸗Arzt im 7. Inf.⸗Ngt. 
Hr. Dr. Seemann a. Poſen. Hr. Kaufmann Bauer a. 
Leipzig. Fr. Gutsbeſitzer Scheibe a. Lichtfelde. 

N Reichhold's Hotel: 

Hr. Oberlehrer Dr. Beſſe und Hr. Kaufmann 
Rubemann a Culm. Hr. Apotheker Knigge n. Fam. 
a. Tiege nhof. - 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: r 

Hr. Kittergutsbefiser Poſt a. Reddiſchau. Hr. 
Gutsbeſitzer Hagen a. Mekl. Schwerin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Mackin a. London und Schrott a. Stettin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Heſſe a. Hernrode a. Harz u. 
Jacobi a. Neuteich. Die Hrn. See⸗Cadetten Schmidt, 
v. Hallerſtein und Schloͤtke a. Danzig. 

Hotel de Thorn: 3 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Hell a. Kupilla, Hammer a. 
Domberowo und Mornig a. Stettin. Hr. Protokoll⸗ 
führer Przygorch a. Lautenburg. Hr. Kapitän Droſt u. 
Frau Droſt a. Hamburg. Die Hrn. Kaufleute Herzog 
a. Pr. Stargardt und Roſenkranz a. Stettin. 


Ein noch gut erhaltener Spitz 


prahm ſicht für einen ſoliden Preis beim 
Schiffszimmermann Wiegand in Zeisgen- 
dorf bei Dirſchau zum Verkauf. Auch ertheilt 
Herr Rentier Rundt in Dirſchau Auskunft 
hierüber. 


Guter Düngergyps iſt zu vers 
kaufen Hundegaſſe 31. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſind bei mir zu haben: 

Adele — Adeline — Adelheid — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina— Earotine— ECamilla— Charlotte — 
Clara — Clementine — Edleftine -BOprothen — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Etiſabeth — 
Elife — Emma — Emilie Erneftine— Fanny — 

lora — Franziska Friedericke — Gertrude 


edwig — Helene — Henriette — Hermine — 
ulda — Ida — Jenny — Johanna — 
oſephine — Julie — Taurn — Lina — Luiſe — 


ucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde - 


Danziger Stadt⸗Theater. 


5 a e 
Dem geſchätzten Publikum die ergeben 
Anzeige, daß die Bühne am br 
Sonntag, den 18. Septdrr 
wieder eröffnet wird. 77 
Das Abonnement gedenke ich gifle 
26. Septbr. zu eröffnen, und wird die 
mindeſtens 10 Tage früher ausgelegt. Theil 
alten. 


Es iſt mir gelungen, den größten 
des votigjährigen Enſembles zu erh en 
Einige erledigte Fächer habe ich nach beſt 
Kräften zu ergänzen geſucht, fo wie i Ti 
überhaupt beftrebt habe, den mir durch : 
fahrung bekannt gewordenen Wünſchen 7. 
geſchätzten Publikums nach Möglich keit! 
entſprechen. i 
a Keinen anderen Wunſch habe ich als 7 

das meinem Unternehmen in voriger Saison 
ſo reich ge pendete Wohlwollen, demfelb 
für die Folge zu erhalten, fo wie ich es Hr 
ſprechen darf, daß ich meinen ganzen = 
darin ſuche, meiner Directions führung 1 
Zufriedenheit des kunſtſinnigen Oaozig 
Publikums zu erwerben. 

Graudenz, den 6. Septbr. 1859. 


Ad. Dibbern. 


0. 
Donner ſtag, den 15. Teptembelg, 
fol in dem Grundſtücke Schüſſel damm v8 abe 
Vormittags 9 Uhr, wegen Geſchafts⸗Aufg'h⸗ 
ein gut erhaltenes Fuhrwerks- Inventariun 
ſtehend in f gen. 
4 gefunden ſtarken Arbeits wan en 
6 Arbeitswagen, 2 Spatzier wle, 
mit 2 Unterſchlitten, Mullſch nel 
3 ſtarken Arbeits ſchlitten, 1 ige 
4.“ Wagen, 3 Pelzdecken, darunter 
Bärendecke, Arbeits-, Spatzier⸗ u, Sg 
Geſchitren, Sätteln, Leinen, Leitern, adh, 
Ketten aller Art, 3 Torfkaſten, niet 1 
Putzbänken, vielen anderen Stauutenſe eb 
Hausgeräthen, außerdem noch 1 e 
verdeck. Droſchke u. 1 Halbwog iu 
mit üblicher Stundungsfeift für bekannte Kan 
verſteigert werden, wozu einlade. 
Nothwanger, Auctionatet, 


Das weltberühmte wirklich iche 


71. 5 2 sel 
Dr. White's Augenwasse, 
ist jedem Geschäftsmanne, Gelehrten, Bu au 
Beamten, Comptoiristen, Künstler und peu 
solchen, welche viel bei Licht und, pe! 
arbeiten, und Damen, welche sich viel mit gr 
und feinen Arbeiten beschäftigen, dringen gie 
empfehlen, indem es bei kranken Aug a 
Sehkraft glücklich wieder herstellt, erhaliz 8g“, 


2 Ei 32 1 a—8 — 3 — 
ee eee Dee und vor Erblinden schützt. à Flacon % ul 
Valeska — gr 1 0 bei dem alleinigen Verkäufer für D 1 
zd in Groening. Umgegend: J. L. Preu@” g. 
Portechaiſengaſſe No. 5. Portechaisengesse No. 31 
Ziehung | 12 2100 Loos® 
1. October 1859 166, 000 Thaler, | ge 
+ 0 ＋ * 2 — 
Hauptgewinn der 2100 d H. 


franco überschickt. 


Berliner Börſe vom 10, September 1859. 
Bf. Brief. Geld. 


1 Pofenfche Pfandbrie ff, 41— | 98% 
do, do., Dateien men. 1311 — 871 
do. neue do. 44 — — 

Weſtpreußiſche da. 0 

la RER Se en 4 | 881 87 
| Er Privatbank 41772 — 

Aögaigsberger dodo. 14 804 — 

Magdeburger do. EU a Ei Tuer 

| Poferier do 7 7 

Pommer ſche Rentenbriefſ . 4 914 91 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


besterreichischen Bisenbahn- Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40.000, 30. 
20,000, 15,000, 5000, 4006, 3000, 2000, 1000 etc. © ge 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossa 
ausgestalteten Verloosungen kennen zu lernen, 


Pofenſche Rentendtiefe . ...-. +. - 41401 5 
Preußiſche do.. 4 165 9 
Preußiſche Banks Antheils Scheine 11,2 z 
Gold Kronen 4 
Oeſterreich. Metalliques * 565, 
do. National⸗Anleibtee 4 927 — 
do. Prämien Ante 44 | 8b] — 
Polniſche Schaß Obligationen 93, > 
do Werte E n eni i 4 564 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


00% 


14 
es ist derselbe gratis zu haben un 2 


a Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich paldi 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


E Mail" 


Anton Nori in Frankfurt an 


